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O e si e r r e i ch i s ch e ' S t a a t,e u.

W i e n.

^ h r e Majestät die Kaiserinn sind am 13.
die^s vonSchönbrunn nach Innsbruck abge-
reiset, um mit S r . Ma j . dem Kaiser von
dort die Reise in das Venezianisch-Lombar-
dische Königreich fortzusetzen. Unterwegs wer-
den I . M . zu Mcrzzuschlag, Indcnburg,
Villach, Lienz und Stcrzing übernachten,
und den 23. in Innsbruck eintreffen. I n
dem Gefolge befinden sich der geheime Rath
Graf Wurmbrand, die Gräfinn v. Odoneth,
und der Leibarzt, Ho.frath von Toncbauscr,
nebst mehreren. (W. Z.)

Als HauptartikcldcsTraktats mitFrankreich
werden angegeben: ,,Die Wiederherstellung der
alten Französischen Grcnzc vom IaKr 1790,
wodurch die im Iahrc 131/4 zu Frankreich ge-
schlagenen Distrikte der Niederlande, Deutsch-
lands und Savoycns, vom Französischem
Gebiethe wieder getrennt werden; — die
Abtretung der festen Platze Laudau, Sar -
koms, PhilippcviUc und Marienburg, mit
den umliegenden Territorien; —die Schlei-
fung der Festungswerke von Hüninqcn; —
die Zahlung eiucr Kncgs - tlonttibntton von

700 Milionen Fr. an die verbündeten Mach-
te; — die Aufstellung einer Armee von
i5u,oon Mann aNiirter Truppen längs der
nördlichen und östlichen Französischen Gren-
ze , die auf Kosten Frankreichs, in einer auf
die Französischen Festungen der ersten Linie
qesiützkn Position, wäbrend einer gewissen
Anzahl von Jahren verbleiben soU. (G. Z.)

Prag, den 11. Oktober.
Glaubwürdigen Nachrichten zufolge wird

uns in einigen Tagen das Glück zu Theil wer-
den , den Kaiser Älcrander auf der Rückreise
in Seine Staaten hier zu sehen. (P. Z.)

D -e u t s ch l a n d.
Dcr deutsche Bundestag zu Frankfnrt ist

auf den 1. Dez. d. I . vertagt worden. Den
Kronprinzen von Würtcmberg erwartet man
aegcn den i2.Ocwbcr zu Stuttgart, wo dcr
Tag seiner Vermahlung mit der Großbcrzo-.
ginn von Oldenburg am 8. November Statt
haben stU. (W. 3.)

I t a l i e n .
I n einer General-Kongrcgazion der hei-

ligen Römischen und allgemeinen Inquisition
om 2/,. August haben Se. Heil. dcr Pabst
und die Kardinal-Inquisitoren <ine Denk-
schrift für verwegen, schismatisch und ketze-
risch erklärt, welche der Kanonikus Stefano
dl Cdiara, Professor des kanonischen Rechts
zu Palermo, im Jahre iöi3 herausgegeben
hat.



Die Florentiner Zeitung enthalt Auszüge
ans einem Offizialbcrichte des Obersten Ca-
sanuooa, Militär-Befehlshaber der Insel
Elba, vom 28. Sept., nach welchem Tags
zuvor ein Algierisches Geschwader von 6 Se-
geln bey Marciana mit i3 Böten und 800
Mann eine Landung versucht hatte, aber
durch den inuthigen Widerstand des Volkes
und der Soldaten des Freybataillons zurückge-
trieben worden war. Am nemlichen Tage
wurde ein kleiner Tuneser Kaper, der sich zu
nahe nnter die Batterien von Portolongone
aewagt hatte, von denselben genommen.

, . <W. Z.)
F r a n k r e i ch .

I n einem Schreiben welches der jetzige
Minister vom Innern Graf Vaublanc, bey
Antretung seines Amtes, am 2. October an
die Departements-Prcfeckten erließ ertheilte
cr selben unter Andern, auch folgende Vor-
schriften: Halten Sie die thätigste Aufsicht
tiber Me Ihren Befehlen untcrgedcuen Vcam'
ten. Wtr müssen dem Könige alle aufrichtig
und rechtlich dienen. Gibt es. einige, deren
Benehmen im Mmte Ihnen zweydeütig oder
schüchtern scheint bemantel.cn sie die
Unordnungen, zaudern sie, wenn gehan-
delt werden soll, so unterrichten Sie mich
von den Besorgnissen, die sie bey Ihnen er-
regen, und sagen Sie es ihnen selbst, daß
Sie mich in Kenutniß davon setzen."

„Damit Sie Sich dieser nachdrücklichen
Handlungsweise überlassen können, die ich
von Ihnen unter diesen,Umstanden verlange,
und wodurch sie überdieß die Wohlgewogen-
heit des Königs werden verdienen können,
wi l l ich mich bemühen, die Vcrwaltnug im
Einzelnen zu vereinfachen. Ich nehme wir
vor, nichts Unnützes, von Ihnen zu verlan-
gen , damit die nothwendigen Dinge eben so
aufmerksam als rasch geschehen. Hch ersuche
S i e , mir Ihre Bemerkungen über Alles mit-
zutheileu, was den Sang der Verwaltung
hindern oder verzögern könnte, und die K i t -
tel anzugeben, ihn einfacher und leichter zu
machen."

. „ Ich empfehle Ihnen vor allen schnelle Er-
ledigung der so vielen Angelegenheiten, woir-
an persönliches oder örtliches Intcressehangt.
Oft unbedeutend an sich, werden sie immer
sehr bedeutend durch ihre Anzahl, und dürfen
nicht verzögert werden, ohue häusiges Miß-
vergnügen zu erregen."

„Dieselbe Thätigkeit die ich von Ihnen
fordere dürfen Sie auch von mir verlange.,.
So oft Geschäfte verzögcrtwerden, schreiben
Sie mir , und addrcssiren Sie Ibren Brief
an mich allein. Rnfen Sie mir die Angele-
genheit mit zwey Worten ins Gedächtniß zu?
rück, an mir wird es dann seyn, nachzufor-
schen und der Verzögerung, worüber Sie zu
klagen haben, abzubelftn."

„ I c h werde mich glücklich schätzen, S r .
Maj . die Erfolge Ihres Eifers und ^yr/ r
Bemühungen Vorzulegen; dieß wird für mi b
eine der süssesten Pflichten scyn, die ich zu er-
füllen habe aber wenn ich in Ihrer Verwal-
tung Langsamkeit und Nachgiebigkeit bemer-
ken sollte, wenn Sie Sich nicht ganz dersel-
ben widmen, werde ich den Konig, ohne
alle Rücksicht davon unterrichten."

Paris den 3. October.
Me königl. Preussischen Garden werden

bis am 5. d. Paris verlassen baben; sie gehen
gerade Wegs nack Berl iu, wo sie im Dezem-
ber eintreffen sollen. Man glaubt, daß der
König von Preussen ungesäumt Paris verlas-
se« werde. Die Zabl der in Frankreich zurück«
bleibenden Preussischen Truppen wird auf
^0,000 Mann «angegeben.

Einem jungcn hiesigen Advokaten, Hrn.
Clauve, welcher im Iabrc 181/> einen unglncks
lichcn Ocstcrr. Kriegsgefangenen, der von ei-
nem Tribunal Vonapartes, wegen einem klei-
nen Vergehen, zu 6jahrigcr Kcttenstrafe ver-
dammt worden war, durch seinen Eifer uud
Geschicklichkeit vvn dieser Strafe befrcyt hat-
te , hat der Kaiser von Oesterreich, zum Zei-
chen seiner Zusnedcnheit, die goldene 3 iv i l -
Eh^en-Medaille verliehen, und der König
hat ibm erlaubt, dieselbe zu tragen.

Die vier Korinthischen, unter der Benen-
nung der Vcncziauiscken bekennten Pferde,
welcke am 1. October zu Paris vou den Tr i -
umphbogen hinweggenommen ivurden, den
Bonaparte nach dem Feldzuge i8o5 in dem
Hofe der Tuillcrien aufführen lassen, sind das
Werkdes berühmten BildhauersLysippusaus
Korinth im alten Gricchenlande, dcr cin Zeit-
genosse des grossen Mahlers Apellcs gewesen.
Sie waren ursprünglich zu Kormth aufgestellt,
^md in der Folge vou dem römischen Heerfüh-
rer Memmius, der diese Stadt mit Sturm
einnahm, nach Rom gebracht, wo sie eine lan-
ge Zeit bindurch blieben. Als aber Konstan-
tin der Stadt Nom einen großen Theil ihrer



KunstsMtz'naftm, um die neue Hauptstadt sii
seines Reiches damit zu verschönern, wurden ai
dicsc Pferde nach Konstantinopcl geführt. Bey dc
der Einnahme dieser Stadt durch die Chnsten- te
Heere wurden sie der Antheil der Venezianer. I
welche sie zu Venedig vor der S t . Markus- S
Kirche aufstellten. Wahrend der Rcvoluzion ft
war Venedig von den Franzosen besetzt; die b,
Venezianischen Pferde wurden folglich nach 5
Paris geschafft, wo sie nach einiger Zeit vor si
den Wagen gespannt wurden, der bestimmt d
,var ein Statue Bonapartc" s zu trage-n. I h r e
nunmehriges Schicksal ist bekannt. d

(W. Z.) ti
Man spricht von einer Heurath zwischen 1

dem Großfürsten Nikolas von Rnßland und ä
der ältest-en Tochter des Königs von Preußen. 2

Hie Ocsierrcicher haben noch immer den k
Wachtposten an dem französischen Museum h

Seit einigen Tagen hatten Ucbelgesinnte
das Gerücht ausgesprengt: die vcrbüudcten
Machte würden slch des Pfandhanscs zu Pa- '
ris mit allen darin befindlichen Effeckten be- ^
wächtigen. So unsinnig auch diese Mahre ^
gewesen ist; so gab es doch viele Leute, wel- -
che daran so fest glaubten, daß sie sich beeil-
ten , ihre dortigen Pfänder auszulösen. Man
hat nunmehr strenge Befehle gegeben, den Ur-
hebern dieser lügenhaften Ausstreuungen nach-
zuspüren, und sie im Vetretungsfalle sogleich
«n das Gefängniß zu führen. (P. Z.)

Man gibt die Zahl der Oestcrreichischen
Truppen, welche sich in dem Lager bey Dijon
versammelt, auf 120000Mann an. Die Zahl
derjenigen, welche dem Vernehmen nach un-
ter den Befeblen des Fürsten von Lichtensiein
langer in Frankreich verweilen, soll 80000
Mann betragen.

Lord WcUington, der sich nach Dijon be-
acbcn hat, soll 8 bis 10 Tag alldort verweilen.
Am 4. d. befand sich der König von Preussen
noch in Paris.

Der Momtcur vom ^. d. M . enhalt fol-
genden Tagsbcfehl aus Bayonne vom 2li.
Sept.: „Ter Contre-Admiral, Sce-Prcftkt
wacht allen Offizieren und Matrosen des fünf-
ten Arrondissements bekannt, daß Gr. Ma j .
durch eine königl. Verordnung befohlen haben
die Herren Gente^ Schiffs-Licutenant,Doret,
Sa l i s , LepeUcticr, Schiff-Fahnreiche, Cba-
teauncuf und Moncouiu, Schiffs Ka<betcu
erster Klasse, aus der Marine-Liste auszu-

sireicks".,. Diese Offiziere, wesche znm 5/.,
aus Matrosen gebildeten Regiments gehörten,
das auf der Insel Air in Garimc':! lag , bat.
ten schon vor Bonapartes Ankunft auf dieser
Insel cim ausserordentliche Eraltazwn gezeigt.
Sie haben durch vorgeschlagen« Addrcssen veo?
sucht, ihre Kammerden zu verfuhren; sie ha-
ben den thatigsten Antheil an des Usurpators
Vorhaben, zu entwischen, genommen, nnd
sind von ih-rem Corps entlaufen um sich aus
den zu seiner Flucht bestimmten Fahzeugen
einzuschiffen. S'te haben sich nicht eher w<c-
der eingestellt, bis dieser Anschlag entdeckt
ward und scheiterte. Sie haben endlich ohne
Unterlaß die pflichtwidrigsten Meinungen ge-
äussert. Se. Maj<, welche Sich über ths
Betragen Veriche erstatten liessen, haben er-
kannt, daß sie eine strenge Strafe verschuldet
hatten, und haben diese befohlen.

(W. Z.)
S p a n t e n .

Die Hofzeitung ist fortwahrend mit einer
Menge von königlichen Dekreten aus allen
Admnnstrazionsfachern angefüllt. Unter an-
dern wurde der Geistlichkeit und dem Adel die

- vormahlige Vefteyung von Mi l i tär - Ein-
^ quartirunq wieder bewilligt. Die Regierung
i schickt Missionarien, wozu meist Franzlska-
- nermönche genommen werden, im Reiche her-
.- um, unl gegen die gewesenen Cortes und de^
) rcn Konstituzion zu predigen, die sie als ke-

tzerisch, jakobinisch, unmoralisch ?c. schil-
: dern. (W. Z.)
^ G r o ß b r i t a n n i e n .
l Au Erklärung des gleich unerwartet spa-
- ten Einmarsches und schnellen Rückzuges der
a Spanischen Armeen aus Frakrcich, sagt das
5 Morning - Chroniclc: „Diese Züge hangen

mit Umsiänd'eu zusammen, welche sie in ei«
!- von der Darstellung der Pariser Blatter sehr
,. verschiedenes Licht stellen. Der Marsch der
n Spanischen Armee nach Frankreich war die

Folge eines Vertrages ^ Kraft dessen wir den
l- Spaniern Subsidicn bezahlen müssen, sobald
;. sie ihre Operationen auf dem französischen
kt Gebiethe begonnen haben. Sie marschirten
f- al̂ o ein, zogen sich aber nach einigen, zwi-
j . schen den Generalen gewechselten Kowplimen-
.>,; tcn, -und vielen Worten über die Ansiren-
t, gungen des Herzogs von Angoulcme, um sie
a- M dicsemRückmarsche zu bewegen, zurück. I h r
?n wirklicher Zweck war, die versprochenen Sub-
u- sidicn von uns ^u erhalten, und es scheint,



D sie sind dazu berechtigt, oder behaupten es
zu seyn. Wir hoffen, daß d.ieŝ  List der Ge-
genstand einer Untersuchung im Parlamente
werden wird, und daß die Britten nicht ei-
ne neue Aussage werden zahlen muffen, well
ein Spanischer General und ein Franzönscher
Prinz öffentlich einige Komplimente gewech-
selt, nud heimlich über unsere Leichtgläubig-
keit gelacht baden."

Londoner Blatter behaupten, Heinrich l . ,
König von ^dayti, sonst Christophe genannt,
habe Hrn. Pcltier (dem Heransgcber dcr Am-
biqn in London) welcher sick stets als ein
wackerer Vertheidiger Sr . schwarzen Ma j .
bewiesen und auch kürzlich wieder die Akten-
stücke aus Hayti mitgetheilt bat, zur Beloh-
<nmg für seinen Diensteifer eine Ladung von
Zucker nnd Kasse deren Werth auf25,cxx>Pf.
Ster l . geschätzt wird, überschickt. Die Lon-
doner'Journalisten meinen, für diesen Preis
könne der schwarze Salomon wohl auch Ver-
theidiger unter den Zeitungsschreibern des fe-
sten Landes von Europa finden! (G. Z.)

N o r d - A m e r i k a.
Die Zweifel über Napoleons FaN haben

endlich in Amerika aufgehört. Aus welchem
gehässigen Gesichtspunkte man aber den Sieg
der Verbündeten dort betrachtet, zeigt folgen-
de Stelle des zo Washington erscheinenden
Journals Colnmbia: ,,^lc>^ sntt'. Die Her-
abwürdigung Frankreichs ist vollendet. Alle
Nachrichten bestätigen diese beklagenswerthc
Catasirophe. Der Fall der franz. Macht si-
chert den Triumph des dreyfachen Bündnisses,
der Könige, des Adels und der Pncsier :c" —
Die Nordamerikanischen Zeitungen sprechen
auch von grossen Unterstützungen an Waffen
und Muni t ion, die man den Südamcrika--
nischcn Insurgenten geschickt habe, so wie
von der Ankunft Nordamerifanischcr Korsa-
rcn in den Hafen jener Insurgenten. Geschieht
dieses, frägt eiu Londoner Blat t , mit Kennt-
niß und Billigung der Regierung zu Washing-
ton? Und wäre es alsdann nicht glcichgel-
tend mit einer Kriegserklärung gegen Spanien?

N i e d e r l a n d e .
Nachrichten aus Brüssel vom 3. Ociober

zu Folge war der Kaiser von Nußland in der
Nacht "vom ?. auf den 2. d. Monaths von
dort abgereist, um sich nach Dijou zn bege-
ben, nachdem derselbe zuvor reiche Geschenke
an alle Personen ertheilen ließ, welche wäh-
lend seines Aufenthalts bey ihm angestelltge-
wescn waren. (W. Z,)

Brüssel vom 2^. September.
Zu Metz ist mau in grosser Furcht; man

arbeitet unaufhörlich an den Festungswerken^
und die wenigstens an Nationalgarden zahl-
reiche Garnison übt sick, beständig in militä-
rischen Evolutionen. Die Städte Longwy
und Monttncdy müssen beynahe ganz uctt
aufgebaut wcrdcn.^ I n dcrKapitulaziouvon
Longwy weichen einige Artikel von deu bis-
herigen Kapitulationen französischer Plalze
ab. So wurden z. B. keine ausscrordcntll-
che bedeckten Wagcn bewilligt; alle Artillerie
und Magazine werden den Preussen ausge-
liefert, und die Festnüg wird ohue Weilers der
Disposition dcsKöüigs vouPrcufscu überlassen.

D a n" e m a r k.
Aus Kopenhagen wird berichtete

I m biengon allgemeinen Hospitale ist aber-
mal'ls cu:'junges i8jahriges Mädchen, s>
Wochen nachher, als sie von einem Hunde
gebissen wurdc, an der Wasserscheu gestorben.
Die jetzt cintretcude kalte Witterung läßt
boffen, daß die unter den Hunden ausg.ebro5
chene Epidemie bald werde gehoben werden.
Es ist uierkwürdig, daß ânch in Norwegen
in dresem Sommer die Hunde voil dieser Ept«
demie befallen sind. Durch das Auffaugett
der Hunde in den Strassen sind deren gegm
6uo eingebracht, welche nichtivicdcr eingelö-
set, nnd also, nach den besiehenden Polizey-
Anordnungcn getödtet worden sind. Anf der
hiesigen Veterinär-Schule will man jetzt meh-
rere Vcr'uche mit Hunden austellen, und sie
auf verschiedene Weise mit dem Gifte dieser
scheußlichen Krankheit inokuliren. (W.' Z.)

M i sz e l l c.
Ein trauriger FaU hatte neulich zu Lon<

don in der Thcmsestrasse statt. Ein nmges
Frauenzimmer vel vom dritten Stockwerk,
wo sie Fenster reinigte 5 heruuter. Ein So l -
dat, der ibr schon langer zugesehen, eilte hinzu,
um sie mit seinen Armen aufzufangen, er er-
hielt aber einen so starken schlag, daß cr
sinnlos zu Boden stürzte. Beyde wurden ins
Hospital getragen; allein, obttkon keines em
Bein gebrochen batte, verzweifelte man doch
an ihrem Aufkommen. (Pr. Z.)

W e c h s e l - C o u r s i n W i e n
am 18. Oct. 1815.

^".für i°°ss.^,.st.^«AV^
tonvcntionsmünze von Hundert 3^5is6fi»


